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8 i t z u n g s - B e r i c h t

der

Gesellschaft iiatiirforscliender Freunde

zu Berlin

vom 17. April 1888.

Director: Herr E. v. Martens.

Herr MAGNUS trug einige Beobachtungen vor, die ihm

Herr cand. med. August Schulz in Halle im Anschlüsse

an seine in der Februar -Sitzung yeröffentlichten Beobach-

tungen über die Bestäubung von Sxjeryiilaria sallua

Presl mitgetheilt hat. Herr A. Schulz schreibt:

„Ihr Aufsatz über Sperguhria hat mich sehr interessirt.

Ich hatte, bevor ich nach Halle kam. diese Art auch nur

an Salinen gesehen und zwar hauptsächlich in Westfalen;

nirgends hatte ich eine geöffnete Blüthe jemals wahrge-

nommen. Am salzigen See (bei Halle a. S) habe ich im

vorigen Jahre Ende Juli bei anhaltend s(;hönem Wetter

auch einige Besucher, sämmtlich Dipteren, darunter eine

Schwebfliege. Avahrgenommen.

Ein ähnliches Verhältniss. wie Sperc/uhrki salina und

Sp. marglncäa l)ieten die beiden Formen der Sagina Liunacl

Pkesl: micrautha und decandm, von denen die erstere eine

entschiedene Neigung zur Cleistogamie besitzt. Ln Jahi-e

1886. wo ich mich mehrere Wochen an der Ilampelbaude

aufhielt, habe ich niemals eine geöffnete Blüthe dieser Form
am kleinen Teiche, wo sie stellenweise an der Südseite

wie gesäet steht, entdecken können. Im vorhergehenden

Jahre, wo ich die Pflanze im westlichen Theile des Ge-

birges nur einig(? Male sah. habe ich ebenfalls keine oftene

4
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52 Gcsdlsdtaft naturforscliendcr Freunde.

Blüthe gefunden. Die Forma dccandm dagegen habe ich

stets reichlich mit offenen Blüthen angetroffen.

Einen interessanten Fall von Cleistogamie habe ich

hier im vergangenen ^^^inter beobachtet. Scleranthus anmius

L. hielt sich den ganzen Winter hindurch in kleinen Gru-

ben an dem Nordabhange der Klausberge bei Giebichen-

stein. trotzdem der Schnee manchmal 2 Metei* an diesen

Stellen lag. vollständig grün und brachte Blüthen hervor,

deren Perigonblätter, höchstens V2 so lang als die normalen,

an der Spitze fest an einander lagen. Die Narben waren

äusserst winzig, von der Basis an mit ziemlich starken Pa-

pillen besetzt; von den Staubgefässen waren stets nur 2

des äusseren (Kelchstaubgefäss -) Kreises entwickelt, mit

kurzen Filamenten, aber denen der chasmogamischen Blüthen

an Grösse nichts nacligebenden Antheren. Die nothwendig

hervorgebrachte Selbstbestäubung muss von Wirkung ge-

wesen sein, denn die Stöcke fanden sich ganz von Früchten

in den verschiedensten Grössen bedeckt.

Interessant ist auch das Hinneigen zur Cleistogamie

bei Stellaria Boraeana Jord. oder einer Form, welche ich

wenigstens dafür ansehe. Dieselbe ist z. B. an den Burgen

des Kyffhäuser ziemlich häutig; ich habe jedoch bei meinen

zahli'eichen Excursionen keine offene Blüthe, wiewohl ich

darnach suchte, gesehen. Die Blüthenblätter fehlen dieser

Pflanze oder sind ganz winzig (würde der Stell, media var.

hrachtfpetala Jung, in Fick, Flora von Schlesien, pag. 71

entsprechen); von Staubfäden sind 2—3 des äusseren Kreises

vorhanden; die Narben sind ganz winzig, wie dies die Auto-

ren für Stell. Boraeana angeben; oft scheinen sie auf den

ersten Blick zu fehlen. Selbstbestäubung ist durch die Lage

der Antheren imd Narben gesichert."

Soweit Herr A. Schulz. Vortr. bemerkte dazu, dass

namentlich die interessanten Beobachtungen an Scleranthus

in schöner Uebereinstimmung mit Beobachtungen stehen,

dass viele Ai'ten bei ungünstigen Witterungsverhältnissen

autogam werden. So zeigte Hildebkand, dass sich bei

vielen Gräsern bei regnerigem Wetter die Klappen nicht

öffnen, die Staubbeutel daher nicht heraustreten und Selbst-
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bestall 1)11 111^' iimci'liall) der «^^esclilosscncn Klappoii eintritt.

IlKiniANN ^lÜLLKK z('i<!;t(\ flass 1)(M (Wv <^<'\vöhnl iclicii Form
von Stellaria media \ua,. (zu der Viele die erwälinte Stel-

laria Boracana .Iord. als Form ziehen) die Bliithen in der

kalten Jahreszeit unter völli<^em Verschwinden der inneren

Stauho-efässe und Verkümmern eines oder zweier änssen'r

Staubblätter auto<<am werden. Vortr. hat beobachtet, dass

Bliithen von Arten, die in ihrer noi-nialen JUüthezeit bei

normaler Witterunü^ ihre Geschlechtstheile zu ungleichen

Zeiten reifen (protogyn oder protandrisch) , bei ungünstiger

Witterung, wie das namentlich bei Yersi)äteten Herbst-

blüthen eintrifft, die Geschlechtstheile zur selben oder

nahezu derselben Zeit reifen, sodass dann die in normalen

Verhältnissen unmöglich gewordene Selbstbestänbnng ein-

treten kann. Solcher Erfahrungen Hessen sich noch man-

cherlei mittheilen, wie es z. B, lange bekannt ist, dass die

cleistogamen Bliithen von Lamium am^dexicaide in der kalten

Jahreszeit und bei kalter Witterimg auftreten. Diese Beob-

achtungen werfen ein Licht auf die so paradox erschei-

nende Entstehung autogamer Formen und cleistogamer Blii-

then, wie das Vortr. schon in der Februar -Sitzung hervor-

gehoben hat.

Herr Gr. VON Maltzan (als Gast anwesend) zeigte ein

Exemplar von Gorgonia fl ah eilum L. von Aioletter

Farbe aus Haiti , an welchem mehrere ebenfalls violett-

farbige, kleine Meerschnecken, Ovula acicularis Lam. , noch

festsitzen, als Beispiel von Anpassung an die vorherrschende

Farbe der Umgebung. Schon Woodwakd (Manual, p. 122)

giebt an, dass Arten von Ovula sich öfters an Gorgonien

linden und von ihnen leben, aber einer Uebereinstimmung

in der Farbe erwähnt er nicht. Dieselbe war in dem vor-

liegenden Fall wähj-end des Lebens ohne Zweifel noch

grösser, aber die Gorgonie ist etwas ausgebleicht und die

Schnecke durch Eintrocknen der Weichtheile etwas dunkler

geworden. Eine ähnliche Farbenbeziehung findet bei der

Schneckengattung Fedieularia statt, die ebenfalls auf Ko-

rallen lebt.

4*
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Herr Nehring sprach über das Skelet eines weib-

lichen Bos 2)yimigenius aus einem Torfmoore der

Provinz Brandenburg.

Im Mai 1887 wurde heim Torfstechen auf der Hohle

eines Torflagers hei Giihlen unweit Goyatz am SchAvieloch-

See (Kreis Lühhen. Nieder -Lausitz) das fast vollständige

Skelet eines gi'ossen. der Vorzeit angehörenden Rindes ge-

funden, welches hald darauf durch Vermittelung der Herrn

Pastor OvEKBECK zu Zaue in den Besitz des Herrn Bau-

meister OvERBECK hierseihst üherging. ^) Nachdem letzterer

die zugehörigen 8kelettheile von Herrn Conservator Wickers -

HEIMER hierseihst zu einem montirten Skelete kunstgerecht

hatte verhinden lassen, ist das letztere kürzlich von dem
Curatorium der Königl. landwirthschaftlichen Hochschule

auf meinen Antrag angekauft^) und der mir unterstellten

zoologischen Sammlung genannter Hochschule (suh Tit. H,

A, Nr. 4422) eingereiht worden.

Dass dieses Skelet einem Bos (im engeren Sinne) an-

gehört, und nicht etwa einem Bison, lehrt ein Blick auf

die Form des Schädels und auf die Stellung der Hornkerne.

Ein genaueres Studium der Grössen- imd Formverhältnisse

im Einzelnen lehrt aher ferner, dass es sich um ein sehr

interessantes Exemplar a on Bos jjnnügcnms handelt.

Die auffallende Schmalheit des Schädels, die relativ

zierliche Form der Hornkerne und das ziemlich starke Con-

vergiren ihrer Spitzen, ferner die Bildung des Beckens

(insbesondere der Schamheine) und die relativ schlanke

^) Wie Herr Pastor Overbeck mir freundlichst mittheilte, lagen

die betr. Skelettheile unmittelbar auf dem Sande, welcher die Basis

des Torfmoores von Guhlen bildet; sie scheinen also gleich im An-

fange der Torfl)ildung zur Ablagerung gekommen zu sein. Dem Aus-

sehen nach gleichen sie den Einderresten aus den Pfahlbauten der

Schweiz, wie sie mir von Eobenhausen vorliegen.

^) Ich erlaube mir, dem Curatorium der Königl. landwirthschaft-

lichen Hochschule auch an dieser Stelle meinen verbindlichsten Dank
für den Ankauf dieses werthvoUen, vortrefflich erhaltenen, dem heimi-

schen Boden entstammenden Skelets auszusprechen. Es wäre sehr zu

bedauern gewesen, wenn ein Ausländer letzteres ei-rvorben hätte, eine

Gefahr, die sehr nahe lag.
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Schädol dos 7?o.s^ primioenius 9 aus dem Torfmoor von Giihlen

umvoit Govatz am Schwieloch-See. ^)

*) Von meinem Assistenten, Herrn Dr. E. Schaff, nach einer

Photographie auf Holz gezeichnet. Ich spreche demselben auch an

dieser Stelle für die hierdurch mir geleistete Beihülfe meinen besten

Dank aus.
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Gestalt der Beinkuochen lassen mit Sicherheit eiu weib-
liches Individuum erkennen. Nach dem Gebiss und der

Beschaffenheit der Nähte. Muskelansätze etc. würde ich

demselben ein Lebensalter von etwa 6 bis 8 Jahren zu-

schreiben.

Dass es sich um ein Exemplar des echten, wilden
Bos 2)rimiyenius handelt, und nicht etwa um ein grosses,

im Moore versunkenes Hausrind, ergiebt ein Vergleich der

Schädel- und Skeletdimensionen . sowie eine nähere Be-

trachtung der Formverhältnisse. Die grösste Länge des

Schädels, von der Mitte des Genick- oder Scheitelkammes

bis zimi Vorderrande eines der Zwischenkiefer direct mit

dem Tasterzirkel gemessen, beträgt bei dem Exemplar vom
Schwieloch-See 655 mm. die Basilarlänge 555 mm. Der

Schädel harmonii-t also hierin vollständig mit den anderen

bisher in der Litteratur bekannt gewordeneu kleineren

Schädeln von Bos primigenkiSf welche theils weiblichen

Exemplaren, theils kleineren Männchen dieser Art zuzu-

schreiben sind; dagegen geht er in der Länge um ein Be-

deutendes über die grössten weiblichen Schädel des Haus-

rindes (B. taurus) hinaus. Ich gebe zum Vergleich eine

kleine Zusammenstellung von Messungen^):

(Siehe die Messimgs- Tabelle nebenstehend.)

Ich bemerke, dass ich die grössten Schädel von Bos
taurus aus unserer an Rinderschädeln so reichen Sammlung ^)

zum Vergleich herangezogen habe. Trotzdem übertrifft der

Schädel des Bos 2Jyimigenh(s vom Schwieloch-See den grössten

oben aufgefühi'ten Kuhschädel noch mn mehr als 10 cm in

der Länge. Der Unterschied zwisclien den grössei-en männ-

lichen Schädeln des B. ^>r/y>i/^ey^/?/^'^) und den grössten

^) Die Dimensionen von Nr. 3 hat Herr Geh. Rath Settegast, die

von Nr. 14 haben die Herren Geh. Rath Beyrich nnd Prof. Dameö mir

freundlichst zugänglich gemacht.

^) Vergl. den von mir iniblicirten Katalog unserer Sammlung,
Berhn, 1886, pag. 63— 78.

^) Als männlich glaube ich das Exemplar des Herzogl. naturhist.

Museums in Braunschweig, welches durch ein ganzes Skelet reprä-
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Schäclel

mit
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Entsprechende Grössen-Unterschiede finden sich in dem
ganzen Skelet. namentlich in den Extremitätenknochen. Die

Widerristliöhe des B. ^^r/m^>/ew?*w5 vom Sch^ieloch-See be-

trägt bei der jetzigen, annähernd correcten Montii'ung des

Skelets 1680 mm^). diejenige unserer grössten Holländer

Kuh (Galgenmaass am Skelet genommen) nm* 1490 mm.
die Höhe am Ki'euz bei jenem 1510, bei dieser 1320 mm.

Einige weitere Vergleichungen ergeben sich aus der

nachstehenden Tabelle; es sind in derselben aus der gros-

sen Zahl von Skelet - Messungen . welche ich ausgeführt

habe, einige Hauptdimensionen zusammengestellt. Die in

der 1. Columne mitgetheilten Angaben beziehen sich auf

das montii'te Skelet des Herzogt, naturhist. Museums in

Braunschweig; dasselbe ist 1875 iu dem Torfmoore von

Alvesse südwestlich von der Stadt Braunschweig ausge-

graben worden und bildet . da es fast ganz vollständig

ist und einen vorzüglichen Erhaltungszustand zeigt, eine

Hauptzierde des genannten Museums. ^) Mein Freund Wilh.

Blasius. der Director des letzteren, hat mir gestattet, alle

wünschenswerthen Messungen an dem Skelete auszuführen

und im Zusammenhange mit einer Beschreibung unseres

Exemplars zu publiciren; ich sage Herrn Prof. Dr. Blasius

fiu' sein freundliches Entgegenkommen meinen l)esten Dank.

Uebrigens betone ich. dass die Mehrzahl der betr. Dimen-

sionen (wegen Mangels eines him*eichend grossen Taster-

zirkels im Braimschweiger Museum) um* mit dem Band-

maasse, wenngleich möglichst exact, gemessen \vm*de.

^) Das Jenenser Ur - Skelet soll nach Goethe 6 Fuss öVj Zoll

(Leipz. Maass) Widerristhöhe zeigen ; ich halte aber diese Angabe für

zu hoch, da die Beinknochen jenes Exemi)lars meist etwas kürzer

sind, als die des unsrigen. Die von Bojanus i)ul)licirte Abbildimg

des Jenenser Skelets lässt manche Mängel der Montirung erkennen;

doch ergiebt dieselbe trotz der steilen Stellung von Scapula und Hu-

merus keine Widerristhöhe von 6 P'uss 5\/2 Zoll.

^) Yergl. W. Blasius im Katalog der Aussellung prähistor. und

anthropol. Funde Deutschlands, Berlin, 1880, pag. 124. Das Torfmoor

von Alvesse setzt sich nach Norden in dasjenige von Bortfeld fort, in

welchem der oben unter Nr. 14 genannte schöne Schädel der hiesigen

Universität 1841 ausgegraben worden ist.
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Die in den übrifi;en Colnmnen angeführten Messuno;en

sind auf die genaueste Weise mit Tastei'zirkeln von mir

ausgeführt \voi'den. Columne 2 bezielit sich nicht auf das

Original des Greifswalder Schädels, sondern auf einen in

unsreni Museum vorliandenen. gut ausgeführten Gypsabguss

desselben.^) Ich halte diesen Schädel, ebenso wie den

unsres Skeletes . für weiblich ; doch tritt der weibliche

Typus bei ihm nicht ganz so deutlich liervor, wie bei un-

serem Exemplar. Das Braunschweiger Skelet. glaube ich

mit Sicherheit einem Stiere zuschreiben zu dürfen, was oben

schon bemerkt wurde. ^)

Messungs - Tabelle.
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Aus ()l)i*::er Tal)elle ergiebt sich, dass zwischen dem
Skelet uiisei'es weiblichen J^os prinilfjenlus und dem einer

»grossen Kuh holländischer Rasse immerhin ein ansehn-

licher Grössenunterschied vorlianden ist; ich kann ferner

hinzufü.ojen . dass bei näherer Vergleichun«; der Skelet-

formen sich auch manche scheinbar bedeutende Abweichun-

gen dem Auge darbieten; aber diese Differenzen sind keine

anderen, als die zwischen einem wilden Thiei'e und einem

von ihm abstammenden, durch die Folgen der Domestica-

tiou beeintlussten Hausthiere. Das Skelet vom Schwieloch-

See gehört ohne Zweifel einem w^ i 1 d e n Bos an ; von

Einflüssen irgend welcher Domestication ist an ihm keine

Spur zu bemerken. Alle Skelettheile zeigen die gesunden,

kräftigen und dabei doch eleganten Formen eines der vollen

Freiheit entstammenden Wildrindes.

Zugleich aber erkemit derjenige, welcher sein Auge
durch jalu'elange Studien an geeignetem ^lateriale geübt

hat. bei einem Vergleiche von Schädeln und Skeletten der

sog. Niederungs-Rassen, sowie namentlich auch der Steppen-

Rassen von B. üiurus eine deutliche Uebereinstinmiung in

allen wesentlichen, von der Domesticirimg wenig oder gar-

nicht beeinflussten Punlvteu. Es sind keine grösseren Un-

terschiede vorhanden als zwischen Bos grunnicns ferus und

B. gnmniens dmnesücuSj zwischen Caxyra aegagrus und Capra

hircusy zwischen Sus scrofa ferus und S. scrofa domesticus.

Den Einwendungen, welche küi'zlich melu'fach. na-

mentlich von WiLCKENS^), gegen die Ableitung gewisser

Rassen des Hausrindes von Bos primigenius erhoben w^or-

den sind, kann ich durchaus nicht beistimmen; ich halte

vielmehr mit Xilssox. Rütimeyer u.A. Bosprim igenms g^wz

entschieden für die wilde Staimnart der sog. Primlgenius-

Rassen, trotz der abw^eiclienden Grösse und mancher Form-
verschiedenheiten.

Wie ich schon melirfach in diesen Sitzungs - Berichten

^) Vergl. Binlog. Centralblatt, Bd. Y, Nr. 3 u. 4. Naturgesch. d.

Hausthiere, Dresden, 1880, p. 153.
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ausgeführt und betont habe^), und wie ich namentlich an den

im hiesigen zoologischen Garten gezüchteten Grunzochsen.

Sunda- Rindern. Hirschen. Wildschweinen etc. beobachten

konnte, ruft die Domesticirung (besonders, wenn sie mit In-

zucht verbunden ist) zunächst regelmässig eine wesentliche

Verkleinerimg der Statur, some auch manche Formverände-

rimgen des Schädels, des Gebisses und der sonstigen Skelet-

theile bei den meisten Säugetliieren hervor. -) Wälirend

der wilde Yak oder Grunzochse (Bos gnmniens) eine sehr

stattliche Grösse besitzt mid ansehnliche Hörner aufweist,

sind die im hiesigen zoologischen Garten gezücliteten Yaks

von Generation zu Generation immer kleiner geworden,

so dass die letztgezüchteten Individuen gradezu zwerg-

haft erscheinen; ausserdem haben die meisten Exemplare

unter ihnen sich hornlos entwickelt, obgleich der Stamm-
bulle starlv gehörnt war. Die Veränderungen in Grösse

und Form sind hier unerkennbar, und sie haben sich

innerlialb weniger Generationen herausgestellt.

Alle weiteren Betrachtungen über dieses Thema, sowie

auch namentlich alle Vergleicluingen unseres Ur-Skelets

mit denen in Jena. Braunschweig. Münster, Kopenhagen,

Lund etc. behalte ich mir für eine in Aussicht genommene,

eingehende Publication vor; es war mir hier hauptsächlich

darum zu thun. nachzuweisen, dass unser J5o.9-Skelet vom
Schwieloch - See einem echten Bos x)rmlgenms und zwar

einem weiblichen IndiAidumn angehört.

1) Vergl. Jahrgang 1883, pag. 60 ff., 1884, pag. 12, 1888, pag. 13.

Siehe auch „Landwirthsch. Jahrbücher", 1888, pag. 57.

2) Vergl. Krichler, Das Schwarzwild, Trier, 1887, p. 94 ff. u. Taf. 1,

wo sehr interessante Angaben und Abbildungen in Bezug auf die Ver-

kümmerung der AVildschweine in Sauparks veröffentlicht worden sind.

— Bei Rindern und Hirschen pflegen die Hörner, resp. Geweihe ganz

besonders unter den Folgen der Inzucht und anderer ungünstiger

Entwicklungsverhältnisse zu leiden; sie nehmen oft binnen wenigen

Generationen sehr bedeutend an Länge und Stärke ab.
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Herr VON Martens zeigte einige Conchylien vor,

welche das K^I. z()ol()<:;is('he Museum neuerdings von ver-

schiedenen Seiten erhalten hat; znnächst einige Exemplare

von Ilelix ciliata imd ClausUia dubia, welche unser IMitglied

Dr. livKTELs voi'igen Herl)st in Süd-Tirol bei Schluderbach

unter der Rinde von Lärchen -Stümpfen gefunden hat; es

ist das von Interesse, weil verhältnissmässig sehr selten

Schnecken an Nadelholz gefunden werden, viel seltener als

an I.aubholz, nnter welchem sich namentlich die Buche als

Fundstelle für Schnecken auszuzeichnen pflegt, was R. Täte
wohl mit Recht auf die an der Buche häufigen Rinden-

flechten zurückführt, von welchen sich die Schnecken näh-

ren (J. E. Harting , Rambles in search of Shells , London,

1875, pag. 64). Allerdings sind zwei Arten schon nach

ihrem Vorkommen an Nadelholz benannt worden. ClausUia

ahietina Düpuy aus den Pyrenäen, die jetzt als Local- Va-

rietät der ebengenannten Gl. dubia gilt, und Turbo juniperi

MoNTAGu (=: Pupa sccalc Drap.), an Wurzeln von Wach-
holderbüschen in Wiltshire und auf den Kalkdünen Süd-

Englands; diese Art ist auch in Deutschland verbreitet,

aber überhaupt mehr an den Boden, als an Baimirinde sich

haltend. Auch die ihr nahe verwandte Fuixi frmnentum

Drap, sammelte der Vortragende einmal in grosser Zahl

am Fuss von Kiefern, auf kahlem, nur von deren Nadeln

bestreuten Boden bei Oderberg in der Mark. Es dürfte

sich empfehlen, künftig mehr auf das Vorkommen von

Landschnecken an Nadelholz zu achten imd einschlägige

Beobachtimgen mitzutheilen.

Herr Gr. VON Maltzan fügte hinzu, dass Helix Ross-

mässleri (nächst verwandt mit der auch bei Glatz vorkom-

menden faiistiim) neuerdings von Dr. K. Brancsik in Ungarn

an Nadelholzbüschen gesammelt sei und dass er selbst bei

Brussa in Kleinasien ClausUia nipestris Friv. an Büschen

einer Jimiperus - Art gefunden hat.

Herr VON Martens zeigte sodann schön erhaltene, noch

mit frischer, braungelber Schalenhaut versehene Stücke von

Conus Prometheus und Strombus fasciatus Gmel.
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{huhonius Lam.) vor. welche Herr Stabsarzt Dr. Pauli

bei Banji im Kamerun - Gebiet gesammelt und dem Kgl.

zooloo;isclien Museum zum Geschenk gemacht hat; die ge-

nannte Conus -Art ist die grösste. bis jetzt bekannte, das

vorliegende Exemplar ist 11^/2 cm lang (hoch), und die Be-

stätigimg seines Vorkommens an der Küste von West-

Afrika, wo weiter nördlich auch der nahe verwandte C.

papilionaceus wohnt, ist deshalb von Interesse, weil früher

die Art dem indischen Ocean zugeschileben wurde. Aehn-

liche Arten von Colins und Stromhus finden sich bekannt-

lich auch in den miocaenen Ablagerungen des AA^iener

Beckens und in den pliocaenen der subappeninen Forma-

tion. Demselben Herrn Dr. Pauli verdankt die zoologische

Sammlung noch eine ganze Reihe anderer Conchylien-Arten

vom Kamerun-Gebiet imd die j^alaeontologische Sammlung
mehrere Exemplare des Ammoiiltes Inflatns aus der Kreide-

formation der Insel Elol)y in der Corisco-Bai (spanisches

Gebiet südlich von Kamerun), welche zuerst durch Dr.

Lenz l)ekannt geworden sind.

Herr VON Martens zeigte endlich noch zwei neue

Schnecken-Arten aus der südbrasilianischen Provinz

Rio-grande vor. welche ihm von Herrn v. Heimburg in

Oldenburg zur Bestimmimg zugeschickt wurden und deren

kurze Beschreibung hier folgt:

1. Bidimas x>roclivis n.

Testa subimperforata, ovato - oblonga , subinaequaliter

striatula, sparsim et subtHiter malleolata. nitidula. flavo-

brunnea, sutura albida. irregulariter imdulata; anfr. ß. pri-

mus laevis. albidus, immersus, secundus et tertius percon-

vexi. grossiuscule costulati, superne albidi, dein fusci,

sequentes celeriter crescentes, penultimus magnus, parum

convexus, ultimus in parte secunda peroblique descendens,

basi rotundatus; apertura paulum obliqua, ovata, peristo-

mate incrassato, breviter reflexo. roseo, margine columellari

intus spii-atim torto, albido, extus dilatato, appresso, roseo,

callo parietali distincto, roseo-albicante.
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Long. 89. (liain. JiiaJ. 42. min. :\n . apert. long. 45,

diam. inclnso iH'ristoniatc ,-54. cxclnso 2ö nun.

Mnndo nnovo, Prov. Kio-grande do Snl.

Die von Dr. Hen.skl gesammelte, in den Malakozool.

Blätt(M-n. 1868. pag. 177 mit Btd. lacimosus vei'glichene

Sclinecke ist dieselbe Art in minder gut ej'lialteneni Zu-

stand. Sie gehört nach der Scnlptnr der obersten Win-
dungen in die nächste Verwandtschaft von Bul. ovatus und
verhält sich zn diesem ähnlich Avie B. accelerans Mauts.
(ebenda, 1867. pag. 187) zu B. ValenciennesL

2. Anodonta legumcn n.

Testa elongata, sat compressa, concentrice striatula,

nitida, olivaceo-fusca, margine dorsali ante et pone vertices

rectilineo. parte antica brevi, rotimdata, snperne snbangulata,

extremitate postica lingnaeformi . rostrata. snperne descen-

dente, compressa. margine ventrali antice distincte, postice

vix ascendente, medio rectilineo; intus violascenti-coerulea,

iridescens.

Long. 83, alt. 26, diam. ISVa mm. Vertices in V4
longitudinis siti.

Banhados de S. Leopoldo, Prov. Rio Grande do 8ul.

Verwandt mit A. ensiformis Spix, aber nach hinten

nicht so zugespitzt und nicht herabgebogen.

Als Geschenl^e wurden mit Dank entgegengenommen:

Berliner Entomologische Zeitschrift, XXXI., 2. 1887.

10. Bericht der natiu'w. Gesellschaft zu Chemnitz. 1884—86.

26.-28. Bericht des Oifenbacher Vereins für Naturkunde.

1884—87.

Mittheilungen der naturforsch. Gesellsch. zu Bern, No. 1143
— 1168. 1886; No. 1169—1194, 1887.

Memoires de TAcademie imper. de sciences de 8t. Peters-

bourg. XXXV.. 2.-10. 1887,
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gß GesellscJiaft naturforschender Freunde.

Bulletin de la Societe imper. des natiiralistes de Moscoii,

1888, 1; nebst Beilage: Meteorologische Beobachtungen.

1887, 2. Hälfte.

Tydschrift d. nedeiiandsche dierkundige Vereeniging, IL Ser.,

IL. 1. 1888.

Proceedings of the Royal Physical Society. Edinburgh,

1886—87.

Journal of Conchology, V., 10. Leeds, 1888.

Psyche, Journal of Entomology, V., No. 143. Cambridge,

1888.

Proceedings of the Academy of Nat. Sciences of Philadel-

phia. September— December 1887.

Bulletin of the Museum of Compar. Zoology, XIIL, 7. 1888.

Bolletino delle pubblicazioni Italiane. No. 54 u. 55. 1888.

Memorias de la Sociedad cientiüca „Antonio Alzate", L,

8. Mexico, 1888.

Knoblauch, H. , Die elliptische Polarisation der Wärme-
strahlen, Festschrift der Kaiserl. Leopold. -CaroL deut-

schen Akademie der Naturforscher, 1887.

Druck von J. F. btarcke in Berlin.
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